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gmrnnntilîL

3d) fat) bes Sommers Ie|te Hofe ftctj'rt,

Sie mar, als ob fte bluten forme, rot;
Dod) fprad) id) fdjauernö, im Poriibergefy'n :

So meit im £eben, ift 3U naf; am Hob

(£s regte fid) fein £)aud) am fjeifen Cag,

Bur leife ftrid) ein meifer Schmetterling;

Dod) ob and) faum bie £uft fein ^lügelfd)Iag

Bemegte, fte empfanb es unb perging,
£riebr. f?ebbel.

Bit ftiiltn töemaitnL
erääfjtotg »ort @rtt(i 3»!"'

(gorffehung.)

Sn biefem gahre ftarb £an§ ©eorg »renntoalb. @r toar toie germorfd)t

getoefen. SXbex fein £>auê ftanb feftex benn je. tafpar 33xun Ijielt bie gügel.
@1 touxbe innerlich freier, als ex fid) unumfd)ränfter $exx alle» beffen foulte,

toaê ihm bon be§ OnfelS «Seite gc'fommen toax. ©ein ©influfj and) im

öffentlichen Sehen bex Stabt touché. SKan nannte feinen Kamen oft. SDa

et ahex immer meljr 'inS Sehen hineingezogen touxbe, berjcljlofs ex aud) fein

§au§ nid)t mehr toie früher. @x hatte bon jeher ©inn für alle fd)öncn Sitnfte

gehegt, intereffierte fid) für Malerei unb fKufiï unb ebenfo feïjr für Sitexatur.

fsm Kerfehr mit ben Eltbürgerfamilien traf ex auf eine gan|e Engaf)I

SKännex unb grauen, bie ben gleichen Siehhaheieten hulbigten. ©ie he=

gannen einen ®rei§ gu hüben unb trafen ficE» an einem SXhenb jcber Etoche

auf beut Sinbenherg. ©ie toaren eine head)ten§toerte ©efeHfdiaft, in ben

Umgangsformen umüänbüdi unb cltbäteriidi, bie gungen toie bie Elten, ber=

hinblich unb both feltfam gugefnöpft, aïïeé finge, hochgehübete IKenfchen, bie

bod) nicht mit ihrem Siffen prahlten, im tufjern tabelloS unb bod) merf=

toürbig einfach in Sitte unb ©etoanb. Elle toaren im ©runbe biet mehr alS

fie f chien en. ©ie ïamen ohne SBefen ftitt in bie ©tuhen, fafjen aufrecht

„S[m 6äu8tt«|eB $etl>." 3ca$rfl<tna XIV. Çeft 10.

Sommerbà

s)ch sah des Sommers letzte Rose steh'n,

Sie war, als ob sie bluten könne, rot;
Doch sprach ich schauernd, im Vorübergeh'n:
So weit im Leben, ist zu nah am Tod!

Es regte sich kein Hauch am heißen Tag,

Nur leise strich ein weißer Schmetterling;

Doch ob auch kaum die Luft sein Flügelschlag

Bewegte, sie empfand es und verging.

Die stillen Gewalten.
Erzählung von Ernst Zahn.

(Fortsetzung.)

In diesem Jahre starb Hans Georg Brennwald. Er war wie zermorscht

gewesen. Aber sein Haus stand fester denn je. Kaspar Brun hielt die Zügel.

Er wurde innerlich freier, als er sich unumschränkter Herr alles dessen wußte,

was ihm von des Onkels Seite gekommen war. Sein Einfluß auch im

öffentlichen Leben der Stadt wuchs. Man nannte seinen Namen oft. Da

er aber immer mehr ins Leben hineingezogen wurde, verschloß er auch sein

Haus nicht mehr wie früher. Er hatte von jeher Sinn für alle schönen Künste

gehegt, interessierte sich für Malerei und Musik und ebenso sehr für Literatur.

Im Verkehr mit den Altbürgerfamilien traf er auf eine ganze Anzahl

Männer und Frauen, die den gleichen Liebhabereien huldigten. Sie be-

gannen einen Kreis zu bilden und trafen sich an einem Abend jeder Woche

auf dem Lindenberg. Sie waren eine beachtenswerte Gesellschaft, in den

Umgangsformen umständlich und altvaterisch, die Jungen wie die Alten, ver-

ländlich und doch seltsam zugeknöpft, alles kluge, hochgebildete Menschen, die

doch nicht mit ihrem Wissen prahlten, im Äußern tadellos und doch merk-

würdig einfach in Sitte und Gewand. Alle waren im Grunde viel mehr als

sie schienen. Sie kamen ohne Wesen still in die Stuben, saßen aufrecht

.Am häuslichen Herd." Jahrgang XIV. H-ft 10.
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